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Zum Schlüsse muß ich noch bemerken, daß ich in Folge der

Schlußprüfung ein Zeugnis für alle Klassen der Primärschulen

auf sechs Iabre erhielt, und mochte bitten, mir die freien Auße-

rungcn über meine ehemaligen Lehrer nicht iibel zu nebmen und
mich nicht etwa der Undankbarkeit gegen sie zu beschuldigen. Nein,
Gott bewabre mich davor! Meine Lehrer hielt ich immer in dank-

barem Andenke», und ich werde sie achten und ehren, so lange ich

lebe.
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Du suchst zur Nacht den Weg durch alte Gassen,

Drin Nebels dünne Fluten schweigend stehn,

Mit Mauern, die bald anseinandcrgehn

Bald engend droben, finster feuchte Massen.

Nun lost sich etwas aus dem schwebend Weißen

lind wächst heran zu menschlicher Gestalt.

Schwermütiger Blick aus tiefem Augenfall

Streift über dich in Straßenlichtes Gleißen.

Und Schauer fühlst du kälteud dich durchhauchen,

Vor unserm Sein, das Dunklem sich enthebt,

Zur Form beseelt das Leuchtende durchschwebt,

Ins Ungeschiedne wieder bald zu tauchen.

H a u s K a esli n (Nov. 48).
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